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Erholungsreise nach dem
Nordkap.

Von Hermann Horn .
Zum Polarkreis .

,'Dieses Norwegen " sagte der Steward zu mir ,
->yot ja wohl die zerklüftetste Küste , wo man
haben kann , nüch ?" Und um in diesem Tone
iu bleiben : ,La hat er ja wohl recht!" Ob man
Zwischen grün bewaldeten braune » Felsen -
Sebirgen oder schwarzen im stillen Gewässer
?ei Fjorde dahin rauscht , ob man an der Küste
'w Gewimmel der Inseln fährt , die bald lang -
^ streckte Gebirge sind , anzuschauen als hätte
°us ihrem Innern eine ungeheuliche Kraft aus
Sicheren Massen riesige Steinbrocken ans Licht
^ scholben ; ob aus den Wassern einsame Felsen
M weihen Leuchttürmen oder smaragdenem
^ rün von Moos und Gräsern ragen , es ist „ja

immer die zerklüftetste Küste , wo man
?aben kann ." Die Bereinigung des ewig wech-
binden Meeres mit der Landschaft, der Land -
«usflug , auf den man sich freut , von dem man
Mendig wieder an Bord zurückkehrt , bilden das
sondere dieser Erholungsreise der Stinnes -
unie . Die Anker fallen , die weißen Boote
Marren in den Taljen , klatschen ins Wasser, die
Passagiere stehen fertig an der Reeling , und
Aum sind die Boote gefüllt , zieht schon ,/der
Lodert" unsere Barkasse , die ganze fröhliche
Gesellschaft an Land . Und eben ist der letzte
Pasiagier istor luchsäugijgen Kabinensüewar ds
Mucht an Deck gestiegen , steigen Boote und
Barkasse schon wieder an den Bordwänden
^ por , die Ankerwinde rasselt und die Reise
Mt weiter . Noch ist dabei kein Passagier über

selbst hingeworfene Streichholz gefallen^
wie der Bordspruch lautet .

Was hatten wir für einen wundervollen Tag ,
lvix vor Gudvageu im Naerofjord Anker

^«rfen und in unseren zweirädrigen Karren
rauschenden Bach entlang , zwischen hohen

»rauen Felfenbergen nach Stablheim fuhren .
Aas war ein ganz modernes Hotel mit allen
Mkanen und dicht daneben , nicht weit von dem
Aahtseilaufzug , von dem aus man in die
Mvindelnöe Tiefe sah, hinab zu unserem
Ästenden Fuhrwerk am rauschenden Wasser,
Men winzige Holzhäuser mit Grasdächern , nnd

Uralter , fast ebenso verwitterter Mann saß
JjH-o zwinkerte mit seinen hellen Bogelaugen
??ch uns . Die Hütten standen früher allein

scheinbar überhaupt die ursprüngliche
Auart dieser Gegenden . Im länglichen Ge-
?tert übereinander gelegte Balken ,

' deren Gras -
°?ch etliche Meter Boden bedecken . Hier war

auch , wo wir zum ersten mal hinter diese
Men Felsen sahen , von deren Höhen wir feit-
A nur die Wasser herunterrauschen gesehen,
jf® war ein Blick in weit geöffnetes mit weit -
senden Tannen bewaldetes Tal . in dem ein
S^ ßer Strom sich sein natürlich Bett gegraben .
M Amerika habe ich diese im weiten Bogen an -
Umwenden Taler gesehen , aus Kanada zeigten

mir Bilder . Da # prachtvollste aber war öer
? ossersall seitlich des Hotels . Breit und mäch -
J? flieht er über die Höhe und in der Mitte

Sturzes hat er in den dort vorstehenden
N ^en eine Höhlung gegraben . Da rauscht das
z^ sser hinein , bäumt sich zu stets gleichender
Kaskade auf , in deren milchig weihe Gischt sich
vielfältige Schatten bilden . Eine /sprudelnde ,
^i^ astern glänzende Plastik wird es dadurch ,
r^ tout man lange hinein , wirb man von dieser
geltenden Gischt und sprudelnden Fülle bis

Traume eingefangen , und beim Weg-
? enden scheint es , die bewaldeten Ufer des
Calles bewegten sich .

War nicht am Abend dieses Tages Ball an
Bord 7. — Hatten da nicht die neugeborenen
Bordlöwen ihre angestrengteste Zeit sich durch-
zusetzen, den jungen Damen Spaß zu machen
und für spätere Zeit Stoff zum Lachen zu geben ,
oder ich kenne nicht geistreiche, junge Mädchen
unter sich . Wieviel sympathische und schöne Ju -
gen>d war zu sehen, und bereits fand man sich
zusammen , die anderen zu deuten . Auch au
Bord braucht man Gesprächsstoff und findet
genug des ewig Interessantesten aus dem Be -
reiche der Gattung Mensch.

Im Zwielicht der folgenden Nacht lagen die
Felsenberge der Inseln breit und schwer im
Wasser . Schneeweitze Wolken lagerten in ihren
Tälern und umsäumten gradlinig ihre Höhe.

Und wieder nach etlichen Stunden wehte der
Wind durch Geisternebel und über der schwarzen
Flut mochte mau sich wohl mit Mannen und
Schildern bewehrte WikingeiHoote vorstellen , wie
sie aus den Jnselkanälen glitten und ihre
Schiffsschnäbel aufs hohe Meer richteten .

Im Geirangerfjord , wo wir zü Merok an
Land waren , hatten wir schon wieder schönes
Wetter , uud blickten auf den „General San
Martin " herab , der nach allen Seiten Leucht-
kugeln und krachende Raketen verschoß. Einige
behaupten , der Landausflug im Norfjord von
Oie nach Hellensylt sei das Schönste gewesen.
Das kann gut sein ! Ich weiß das nicht und
frage nicht danach . Wir fuhren wieder zwischen
den Bergen und rauschenden Bächen und hatten
ein dreijähriges Pferd , das immer hin und
herging . Da hatten wir einiges zu tun . Aber
einmal war ein leuchtender See mit bemoosten
Felsblöcken zu sehen und etliche dieser kleinen
uralten Hütten standen dabei . Und einmal
pfiff wahrhastig ein Fink wie in Deutschland ,
daß ich für einen Herzschlag Heimweh bekam
und einer weihen Möwe nachsah, die gleich
unserer Karawane den Weg durch die Berge
nach einem anderen Teil des Fjords suchte .
Dann rasteten wir auf der Höhe der Wasser-
scheide in einer kleinen Wirtschast . Unsere
Pferdchen wieherten und suchten sich Gras , die
Gesellschaft lief nach Kaffee und Kuchen, falls
sie nicht gleich nach dem Schnee eilte und auf-
brach. Ich selbst sah mir den landwirtschaftlichen
Betrieb des Anwesens an . Es ist bescheiden ,
was man hier Stall nennt . Bon den Schafen
falh man nur den reichlichen Mist fußhoch auf
dem überdachten Felsen liegen , und die kleinen
Kühe lagen dichtgedrängt zwischen Einzel -
stanzen , die von der Krippe nach dem Boden
gingen . Aber malerisch sahen die grauschwar -
zen Brettergobände mit den verfallenden Türen
aus .

Und auf dem Wege nach Hallensylt waren
wir wieder hinter den Bergen . Es gab blumen -
gesprenkelte Wiesen , Höfe auf den Bergen und
rauschende Wasserfälle .

Eine Sensation waren die „sieben Schwestern ",
aber es waren eben nur sieben nebeneinander
und ineinander liegende Gipfel , eine Ange-
legenheit für die Photographie ? uns juckte die
Ungeduld nach dem Polarkreis und er war schon
schmerzlos passiert , als wir wieder einmal für
zwei Stunden ausbooteten , um den Svertisen -
gletscher zu besichtigen. In ein spitzwinklig aus -
laufendes Tal senken sich seine oben zusammen -
gewehten Schneemassen , hell leuchten sie hoch
oben in der Sonne , die nicht weit von uns Schnee
zum Rutschen und Schmelzen gebracht hat , daß
in einzelnen Spalten ein wundervolles Blau
leuchtet . Dicht vor uns rieselt das Wasser
unter dem verschmutzten Fuße des Gletschers
hervor . Als wir bei den Booten anlangten ,
räumte gerade der Postkartenverkäufer seinen
Stand in sein Fahrzeug ein , zuletzt den roten

Briefkasten . Gebe Gott , daß unsere Nachrichten
auch nach Hanse kommen.

Dann kamen die herrlichen langen Nächte, in
denen wir nach der Mitternachtssonne suchten.
Etliche Sekunden , einige Minuten wollte sie
dieser oder jener als runde Scheibe gesehen oder
geahnt haben . Wie gleichgültig das ist ! SBir
ahnten die Lichtquelle oft genug hinter den
Wolken und begehrten nicht nach jener vollen
Klarheit , wie sie die Postkarten geben . Aus
herrlich gelagerten Schichten, bläulich und violett ,
schneeeig und gräulich rot gesäumten Wolken ,
glühte sie , bald in tiefem Rot , bald in goldigem
Feuer . Und sie hatte Launen , die Mitternachts -
sonne — die für uns bis morgens vier Uhr
trotz deckwaschender Mannschaften da war . Sie
war imstande , gerade sich gegenüber auf den
schneeigen Firnseldern rote Gegenden , Wolken
und Lichthöfe zu zaubern , daß die aus dem
Rauchzimmer oder der Tanzdiele Kommenden
nicht wußten , wo sie nun eigentlich war . Sie
schuf helle Stellen auf dem Meer und bleiches
Licht glänzte von unten gen Himmel und die
schneebesetzten Berge und felsigen Inseln . Und
wieder lagerten d« und dort weiße Nebelschichten,
die kommend und gehend ans als Inseln aus
dem Meer rageuden Felsenlagerungen , bald
Luftschiffe, langrohrige Geschütze und Türme ,
bald Kamele und anderes Getier schufen . Biel -
leicht schafft das bleiche Licht, bas trotzdem im
Widerschein viel mächtiger als der Mond in
allen Zonen gleißen kann , den eigenartigen Reiz
der Mitternachtssonne .

Man kam wenig zum Schlafen , wenn man das
Werden des Lichtes verfolgen wollte , aber das
schadete nichts , man aß dafür etwas mehr .

Schachzeitung
des Karlsruher Tagblattes

Geleitet vom Karlsruher Achachklub.

eZ—«4
Sgl - fS
Lfl - b5

0- 0
d2- d4

Sbl —c8
L<l - «5

Partie Nr . 264
Schlage .

- 7- -5
Sb8—c6
Sg8- f6
d7—d6

Lc8—d7
U8 - - 7
e5xd4

Der Meister von Berlin
gegen den Meister von Ham »
bürg , beide in ihrerSpeztal »
Variante !

9.
St8xd4
Lb5xc6

10 . Ddl - dS
11 .
12.
18 .
14 .

T*l —el
L(*5xe7

b2—b3
h2 - h3

15. Dd3- KS
Sd4- f5

- 4xk5
Sc3—a4

c2- c8
f2—f 4
g2xf8

Telxe7
c3—c4

Kel- hl
Tll - gl
Tgl —«2

0-—0
b7xc6

Tf8—es
ste—g4
Te8xe7
Dd8- b8
Sg4—e6

Db8—bB
Ld7xf5

f7- f6
Dbß—d4
Dd4—d2
Se5—f8 +
Ta8- e8
Te8xe7
Te7- e2

a7- a5
Te2—e7

Dd2—ds
Kg8—f 8

© eil bat eine ganze Figur
mehr , aber wegen o . schlech¬
ten Stellung große Schmie -
rigkeiten , sein Uebergewicht
zur Geltung zu bringen .
28. Khl—h2 Kf8 - e8
29. Dg4- hB+ Ke8 - d7

Sa4 - b280.
31 . Dh5—h4
32. Dh4- f2
38. Df2—g3

Schwarz bittet sich, den
l- Bauer auch noch zu neb -

Dd3—d4
Kd7—c8
Dd4xf 4+
Df4 - d4

Wagner .
men , da durch De8 — g4
Damentausch erfolgt .
34. DgS- g4 Ud4- e5+

f,1—?4 De5- e4
Sb2—dl h7—hB
Dg4—gS De4Xf5
Sdl —c8 Kc8—b8
Tg2—f2 _g7—g6
Dg3- f3 Df5—c5
Tf2—e2

Endlich ist die wichtig «
Turmlinie besetzt und der
Turintausch erzwungen .

85 .
3« .
37.
38.
39.
40.
41 .

8c3xe2
Kh2 —g2

Uxg5
Kg2- ? 1

c4xd5
Df8—d3

a2—a4
Kfl —el
Kel —d2

51 . Dd3 - c2
52. Dc2—c3
58. Kd2 - e8
54. Se2—f 4
55. Dc3—d4
5fi . Dd4xf 6
57. Ke3 - f2
58. Sf5—e2
59. Df0xc6 +
60. Se2- d4+
61. Sd4xb3 +
62. Sb8—cl
63. Kf2- e3
64. KeS—d4
65 . Scl - d8 +
66. Sd8—c5+

Als unentschieden abge¬
brochen . Opfert W . den s ,
so kommt Schw . immer
noch rechtzeitig mit dem X
nach h8.

Te7xe2
ho—h4
g6 —g5

Drr
c6xd5
c7—c6

Kb8 - b7
Dg5—e5
De5- b2+
Db2—al
Dal —a2 +
Da2—a3
Da8—d6
Dd6—a3
Da3- cl +
Del —c2+
Dc2xb3
Kb7xc6
Kc6 - c5
Kc5 - b4
Kb4xa4
K44- b4

a5—a4
Kb4 - b3
Kb8 - b4

Aufgabe Nr . 498
Hans Better , Dresden ,

» be detgh

Z« Ausgabe 496 .
Druckfehler sind zwar überhaupt
Berdriehlich ? gänzlich unerlaubt
Sind sie jedoch in Schachvroblemenl
Kein Mensch würd ' sich die Müh « nehmen
Sie auszulösen ohne Zweifel ,
Dächt ' er an den Druckfehlerteufel !
Ich habe mir den Kopf zerbrochen.
Mit keinem Menschen mehr gesprochen.
Ich habe mir das Hirn zerauält .
Ich Hab ' gerechnet und gezählt .
Nachts nicht geschlafen , Tags geflucht .
Ich habe jeden Zug versucht —
Ist das Problem , bin ich verrückt ?
Die Lösung ist mir nicht geglückt !
Unmöglich ist sie ja ! Denn ach !
Der schwarze Turm sagt immer Schach!
Den hast du nun weih angestrichen .
Da ist die Sache leicht beglichen :
Man bricht sich nicht den Kopf entzwei :
Auf f 5 sprengt die Reiterei ,
Und sollte denn der Feind es wagen ,
Aus h 6 etwa Schach zu sagen ,
So deckt sie 'ö schleunig aus « 8,
Führt Doppelschach nnd Matt herbei .
Doch würd ' der Bauer sich erfrechen.
Den weißen Läufer zu erstechen.
So zwingt die wack 're Artillerie
Den König auf c 5 auf 's Knie .
Drum lieber Setzer habe acht .
Daß der Druckfehlerteufel keinen Schnitzer

macht!
Dr . B . X .

Karlsruher Schachleben
Im Klubturnier siegten in der e r st e n Klasse :

1. Robatz 6 >/z, 2. Theo Weißinger 6 , 3. Scheibe 4 : in der
zwei te n Klasse : 1. und 2. Schmitt und Teutfch 11V,,
8. Andersen 9 '/s, 4 . Barnstedt 7 .

Humor.
Zeitungsnotiz . Bon Herrn Wilhelm Müller ,

Karlstraße 1, werden wir gebeten , darauf hin -
zuweisen , daß er mit dem Raubmörder gleichen
Namens , der gestern hingerichtet wurde , nicht
identisch ist.

Mit Unterschied . — „Den Landleuten ist jetzt
nichts zu teuer ." — „Aber mir das , was sie ver -
kaufen .

"
Aus Meggdfs . „Guckkasten".

Kommentar . „War dein Bräutigam nicht
früher im Affenhause des Zoologischen Gar -
tens ?" — „Fa . aber als Wärter natürlich !"

Alpdruck . „F Hab" heut nacht an fürchter -
lichen Traum g'habt , Herr Nachbar ! Mir hat 's
nämli tramt , i Hütt ' « et mehr Einkommen , als
wia i zur Steuer angebn Hab ' !"

Abend in der Kleinstadt.
^ ach Feierabend schmeckt der Pfeife Rauch
^ or Haus und Heim . Im Gärtchen blüht ein

Glück .
Die lauten Stimmen werden leiser auch
Und alles Leben tritt In sich zurück.
Am Markt der Bronnen plauscht sein silbern

Reden
Und junge Menschen gehen Arm in Arm ?
Ichon webt unsichtbar graue Schleierfäden
D«r Abendwind uud duftet erntewarm .
3fnt Schlaf versinken rings die alten Giebel ,

große Turmuhr schlägt metall 'nen Klang
Und fromme Worte wie aus einer Bibel
Zahnen heim , wo Kinder harren müd und

elternbang . —
P . A . Schund .

3ttt Banne des Äaiferstnhles .
Von Dr . W . Grooö .

•ttach mehr als einem Menschenalter war mir
^ rgonnt, wieder ein paarmal im Breisgau zu

andern •— ein Paradies einst dem neuen Amt-
,

°n« , der vor nun 45 Jahren , nach heißen Ab »
i?^ °sbesuchen und Packereien, an einem Hoch -
.„s

'Uerabend seinem Bestimmungsort Freiburg
w Ul £ .

— waS für eine Luft , welch würziger Duft
ft» ?̂ >esen , Feldern und Rebgeländen ! Und diese
. .̂ vigkeit des Wachstums allüberall bis hinauf
Zu? ^ aldesgrün der Schwarzwaldvorberge ! —

Sehnsucht gedenke ich dieser Jugendzeit im
Nieten Breisgau .

fürwahr ein gesegneter Gau ! Er ist es aber
acht immer gewesen, nicht in all seinen Teilen .
!tr* Arme des Rheins , vielleicht der Haupt -

selbst, hat sich in Vorzeiten zwischen Schwarz -
und Kaiserstuhl hinuntergezogen und seine

tnir m einer langen sumpfigen Niederung hmter -
Ü

' !en ' in die sich die Schwarzwaldflüsse Dreisam
z,.° . Elz ergossen . Sie ist erst im vorigen Jahr -
fn » v?*' durch den Dreisam - und Elzkanal ( Leopold-

nal > entwässert worden . — In der Richtung des
a .̂ ren nun hatte sich durch das vorderösterreichische
»r ? Markgräflick Baden -Durlacher Gebiet erstreckt,

angelisches zwischen katholischem , und aus beiden
^ ed ' eten ist zu verschiedenen Zeiten in stärkeremUmsang ausgewandert worden .

ES mögen auch Breisgauer schon unter den Ale-
mannen gewesen sein , die nach deren Niederlage
gegen die Franken unter Chlodwig in der Schlacht
bei Zülpich vom großen Ostgotenkönig Theodorich
„in kinibus regrn" — an den Grenzen seines Reiches
— allem nach in den Südtiroler Grenzgebirgen ,
der sog . Zimbern , angesiedelt worden sind , Ge-
bieten , in denen durch ein merkwürdiges Zusammen -
treffen später eine Zeitlang Zähringer als Mark-
grasen von Verona Herren gewesen sind . In spä-
teren Zeiten sind gewiß auch viele aus dem Breis -
gau durch die Landeszugehörigkeit in die öfter-
reichischen Erblande und unter den kaiserlichen
Fahnen nach Ungarn gekommen. Das Hub dann
in großem Matzstab an nach der vollständigen und
endgültigen Verdrängung der Türken aus Ungarn
mit dem Frieden von Passarowitz 1718. Immer
und immer wieder werden in den Berichten über
die Ansehung deutscher Siedler in Südungarn
unter Maria Theresia und Joseph II . in erster
Reihe solche aus dem Schwarzwald und dem Breis -
gau genannt . So war ich denn nicht besonders ,
wenn auch angenehm überrascht gewesen, bei
einem Besuch der „Schwabengemeinde " Franzfeld
bei Panschowa , gegenüber Belgrad , im Anhang
der zur Hundertjahrfeier der Gründung versatzten
gedrucktenOrtsgeschichte— wieviel Landgemeinden
haben bei uns eine solche? — unter den Heimat¬
orten der Einwanderer beinahe ein Dutzend Ge-
meinden ( lauter evangelische » des Amts Emmen -
dingen verzeichnet zu finden : Bahlingen , Eich -
stetten , Bözingen , Nimburg , Böttingen , Reute ,
Vörstetten , Gundelfingen , Teningen und Emmen -
dingen selbst . „Schwaben " heitzen ja all diese zwei
Millionen Deutschen der Siedelungen in Süd -
Ungarn und Südrutzland . Diesen Heimatgemeinden
galt der zweite Tag einer Wanderung von Offen -
bürg nach Freiburg zum Vertretertag des Landes -
Verbands Baden des Vereins für das Deutschtum
im Ausland 1920, die mich am ersten über Diers -
bürg , Oberweier , Heiligenzell, Burgheim , Lahr ,
Sulz , Kippenheim , Mahlberg bis Euenheim ge¬
führt hatte . Nachdem ich von da über den aussichts-
reichen Kahlenberg gewandert , entfernte ich mich,
nach Rast zu Hecklingen im unteren Schlotz , durch
den Schlotzherrn aus kürzendem Wiesenpfad nach
Riegel geleitet , von den Schwarzwaldvorbergen .
Besser als irgendwo überschaut man sie und die
hinter ihnen aufragenden Häupter des Hünersedel,
Kandel , Naunser und Schauinsland und zugleich
auf der anderen Seite den langgestreckten vul¬

kanischen Bergstock des Kaiserstuhls vom Damm des
Dreisamkanals aus , den ich bis gegen Nimburg
benutzte, und weiterhin durch die Niederung —
ein Gang , der sich lohnte . Mir verschaffte er dazu
in Nimburg und in den folgenden Orten Böttingen ,
Reute , Vörstetten bis Gundelfingen durch An-
kehren in Rat - und Pfarrhäusern weitere Auf-
schlüsse, heimatliche, zu meinen früheren Fest»
stelluugen in dem banaler Tochterort Franzfeld .
Dort hatte ich seinerzeit über die Gegend und Ver -
hältmsse der alten Heimat Auskunft gegeben , falsch
geschriebene Namen der Ortsgeschichte berichtigen
können ? hier hörte ich , welche Familien gleichen
Namens wie dort unten an der Donau noch vor-
banden , und erzähtte von der stattlichen Tochter -
gemeinde und dem , was deutscher Bauernfleiß im
fremden Lande geschaffen. Denn hier wie dort
mutzte man nicht das Geringste mehr voneinander ,
da nach der Auswanderung schon bald alle Fäden
abgerissen waren — das Schreiben ist nicht des
Bauern Sache . Man freute sich, von fernen
Landsleuten gleichen Namens zu hören , wenn
auch die Begier natürlich nicht so stark war , wie
ich sie bei denen draußen fand . Dort war ich von
Fragern nach Heimatorten und -familien bestürmt :
einem , dessen Sohn I . Stein unter dem Deck-
namen Franz Feld in Graz schriftstellerisch tätig ,
wurde unser Böbingen — nicht Betzingen bei
Tübingen - 7 als Ort der Abstammung ermittelt ,
und auch mit dem Orte Zös , angeblich in Baden ,
aus dem der Gemeindenotär Ruppenthal nach
einem Eintrag in seiner Hausbibel die Herkunft
seines Geschlechts herleitete , ist 's mir später daheim
gelungen : ich hatte recht gehabt , daß es in unserem
Baden eine Gemeinde dieses Namens nicht gebe,
seine Bibel aber auch — denn die Grafschaft Svon -
heim mit einem Ort dieses Namens hatte zur Zeit
der Auswanderung um das Jahr 1770 zu Baden
gehört . Seitdem und gerade seit unserem Zu -
sammenbruch ist das Verlangen nach Fühlung
und Wiederanknüpfung mit der Heimat der
Vorfahren bei den süddeutschen Landsleuten
unten an der Donau allgemeiner hervorgetreten
in den verschiedenartigsten Anfragen nach Her-
kunftorten und Personennamen . Und Pflege
verwandtschaftlicher Beziehungen bindet auch volk-
lich . Mir selbst hat die Geschichte meines Groos -
schen Geschlechtes die Breisgauwanderung belebt :
links drüben Emmendingen , wo ich einmal nach
einer Wanderung von Lahr und aus dem Schutter -
tal herüber im Ratbaus nachgeforscht , wie wohl

ein Vorfahre der Elimendinger und Pforzheim «
Heimat unserer Familie dahin gekommen , dessen
Sohn nach dem wohlerhaitenen Tagbuch in der
Zeit des Dreißigjährigen Krieges 13 Jahre als
Handwerker durch halb Europa gewandert ist —
und vor mir in der Ferne die Kuppe des Blauen ,
an dessen Futz zu Müllheim mein Urgrotzvater
beinahe drei Jahrzehnte am Ende des vorletzten
Jahrhunderts über die Herrschaft Badenweiler
geamtet hat .

Bei einer anderen Gelegenheit habe ich auch über
das Gebiet der anderen , katholischen , Auswan »
derung mir einen Überblick verschafft, die aus dem
Breisgau über See nach dem nördlichen Süd »
amerika ging und zur Gründung der 200V Meter
über dem Meer gelegenen Urwaldsiedelung
Tovar in Venezuela führte . Mit besonderem
Stolz dürfen wir als Badener ihrer gedenken :
obgleich die längste Zeit ohne deutsche Schule und
Priester , hat sie mit rührender Treue ihr Volkstum
und ihre alemannische Mundart sich rein erhalten .
Diese Auswanderungsbewegung hatte Gemein »
den der West - und Nordseite des Kaiserstubl
und auch noch an den Schwarzwaldvorbergen bis
gegen Ettenheim — insgesamt rund 400 Köpfe —
ergriffen , wohl infolge der weitgehenden Klein»
teilung des Grundbesitzes und des damals un»
lohnend gewordenen Rebbaues , was das Werben
eines aus Endingen stammenden , im Ausland
beschäftigten Kartenzeichners namens Benitz be»
günstigt hatte . Im Heimatland beinahe vergessen,
haben die Tovarer die Jubelfeiern der 50jährigen
Regierung und Ehe Großherzogs Friedrich I . mit »
begangen , im Krieg für unsere Verwundeten ge»
sammelt und durch den Landesverband des Ver -
eins für das Deutschtum im Ausland , letztlich auch
persönlich durch ihren Pfarrer , den tödliche Er -
krankung der Mutter heimrief , mit den Heimat »
gemeinden wieder angeknüpft . — Das hatte mir
auch diese Breisgauwanderung gewürzt — von
Gottenheim und Oberschaffbausen über die Neun -
linden und die Katharinenkapelle hinab nach
Endingen und über Riegel und Kenzingen bis
Herbolzheim.

„Am Herzen der Heimat soll den deutschen
Brüdern drautzeu bei uns ein Platz gewah/k sein
— zum Herzen der Hennat zieht jene n<ehr als
je, auch wenn es ihnen zurzeit da und dort besser
geht als uns , unstillbare Sehnsucht nach Sippe
und Heimat .
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Kotflügel
Hauben

Benzintanks

Auto -Blechnerel
Karlsruhe i . B .

Werkstätte
Werderstr . 62 Tel . 2072

Kühler

Reparaturen
Vertretungen

erster Fabrikate

Bekanntmachung.
Nachversteuerung » Ott Bier .

g. Juli l . Js . und der Bicrnachsteuerordnuna
18 . Juli I . Js . «Neichsgesebblatt 1 Z - 557 und .
haben die Riervändler und Wirte , die am 1 . August
1923 in ihrem Besitze befindlichen nachsteuer -
pflichtiaeuBiervorräte bis '
dem zuständigen Zollamts '

Auf Grund des z 28 des Biersteuergesetzes vom
li l . Js . und der Biernachsteuerordnuna vom

18 . Äuli I . Js . Meichsgesebblatt 1 Z - 55T und 096)' — i - Ä . - g
r . .. ift

> > I
jUltt 5 . Aug » st 1923
»ristlich ( in zweisacher
^ n den Anmeldungen

^. . Kalt der mit Bier ge»
. . „ ■ . . j Bsergattuug lEinsachbier ,

Schankbier . Vollbier und Starkbier > anzugeben .
Betragen die vorrätigen :? iermengen im ganzen
nicht mehr als 2 hl , so liegt keine Anmeldungs -
pslicht vor . Wer die ifim obliegende Anmeldung
der Biervorräte unterläht oder die Anmeldung
unvollständig oder unrichtig abgibt , bat Beltraiung
zu gewärtigen .

Nähere Auskunst erteilen die Zollamter und
das Hauvtzollamt .

Karlsruhe , den 30. Juli 1SZ3 .
Htinytzollan tt.

Vorbehaltlich der Zusti mmung der zuständigen
städtischen Körverschasteu treten mitWirkung vom
greitag , den 3. August 23 in den Besörderunas -
bedingungeu der Straßenbahn solgende Aenoe -
runaen ein :

Sahrscheine : bis 5 Jeilftt .
' lOOOOX über 5 Teilstr .

15000 JI . Kinder - und Gepäckscheine 3000 Ji .
Fahrscheinbeste : bis 2 Teilstr . 12 Scheine 66000 Jt ,

6 Scheine33000 ./ ' - bis 5 Teilttr . 12 Scheine
106000 .^ . « Scheine 53000 .* • über 5 Teilstr .
8 Scheine 106000 M.

Halbmonatskarten : bis 3 Teilstr . 21S00V JI , bis
6 Teilstr , 280000 Ji , bis 9 Teilstr . 365 000 Ji ,
ganzes Ned 465000 X

. lerwockenkarten : sllr 2 Fahrten tagl . : b,S
5 Teilstr . 20000 Ji , über 6 Teilstr . 26000 Ji ;
für 4 Fahrten t «gl . ! bis S Teilstr . 26000 JI ,
über 5 Teilstr . 41000 Jt .

Die Preise sür Lehrlinaswochenkarten ent -
sprechen denen der Schülerwochenkarteu mit den
sestaesebten Zuschlägen . Die Einkommensarenze . bts
zu der Lchrlinaswochenkarten verausgabt werden ,
wird aus monatl . 1000000 feftaefcöt . Der Preis
sür Zwickkarten sür Kriegsbeschädigte erhöht sich
aus 130000 Ji . (Hiervon trägt die Stadt die Hülste .)

Die unter Geltung des Tariss vom 23 . Juli 1923
ausgegebenen Fahrscheinhefte können letztmalig am
Samstag , den IS. Sevtbr . 1W3 benübt werde » und
verlieren dann ihre Gültigkeit .

Im Tarif der Karlsruher Lokalbahn tritt
gleichkalls am 3 . August 1923 eine Erhöhung ein .
Nähere Auskunft erteilen die Stationen .

Karlsruhe , den 1 . August 1923.
Stiidtisches « ahnamt .

Versteigerung .
Freitag , de » 3. August , vormittags 9 Ubr ,

Klauprechtstr . 3 M .. mittags 2 Uhr Kurvenstr . 13 :
2 ausgerichtete Betten , 2 Schränke , 1 Svvba , 4 Pol -
sterstühle , 2 Matratzen , 1 Liegestuhl , 1 Waschtisch
mit Holzplatte , 1 Schuhschränkchen , 1 Serviertisch ,
1 Wasch - , 1 Wringmaschine . 1 Kinderbadewanne ,
Ofenschirme , 1 email Kochherd , 1 Gasherd , 1 Fen¬
stertritt , 1 Transvortkanne , 1 Mustkftänder , 1 Kar¬
tentisch , 9 Gartenstühle , 1 Handtuchständer nebst
allerlei Hausrat .

Boegler , Ortsrichter-Vorsitzender .»

Mise für matlenfreie Badioaten
ab Mittwoch , den 1. August 1923.

80 Gramm Wasserweck U 5000.—
250 Gramm Weihbrot Ji 15000.—
400 Gramm Halbweibbrot tl 18C00 -—
500 Gramm Kornbrot Jl 20000.—
Salzweck , Brezel usw Ji 2500.—

Freie Bäcker -Innung Karlsruhe .

Betffeigetoiig .
Donnerstag 2. Aug .lOUhrvorm ,versteigereKaiierstrake 42 <Ele -
fanten Saal ). Möbel ,Kleider , Büro - u . Witt «
schaftsstuhle , fltOB. Eis -
schrank , 1 Kegelspiel mit
14 Buxkuael » , 1 trans -
portabler Waschkessel mit
Feuerung, ! große Leiter
mit 38 Sprossen , 2 große
Fischuetze . 1 Kochliste u .
Verschiedenes .
H . Sonntag , Auktionator.

Karl Friedrichstr . 19.

,, Donnerstag , den 2 . August , abends 8 —lO' /a Uhr :
Ein lustige r Abend " Konzer t der Feuerwehrkapelle,

Freitag , den 3 . August , abends 8 —10' / > Uhr
beim Schwarzwaldhaus

„Operettenabend ."
Orchester : Vereinigung badischer Polizeimusiker .

Cafe des Westens
Heute Mittwoch, abends 8 Uhr

Großes Sonder- Konzert.
Täglich nachmittags u. abends Künstler-Konzert .

Neubau

Umbau

Aufarbeitung

Auto -Blechnerei
Karlsruhe i . B .

Garage (500qm)
Veilchensir , 20 Tel . 2072

Alle

Blechner-
Arbeiten

für

rien
Verloren

fitueene Armbanduhr
6?

i
1 ?

ft
V

31„ Krieg ,
strahe die Schlachthof .
Gegen gute Belohn ^ ab -
zugeben Hirschstr . 31 , II .

Verloren Sonntag
Bibel Linkenheim . Allee
bis Nitterstr . Abzugeben
gegen Belohnung .
Vereinst ». Amaltenstr .77.

Abonnenten
kauft bei Inserenten des
Karlsruher Tagblatts .
I

C. f . Müller, Verlag, Karlsruhe
Telephon 297

Sorben ist

Kittrrprshk 1

erschienen :

So ?ja!hyglmjsche Mhandlungen
Lrgän -ungsschnstm ?u den Lll-ialhygimischm Mitteilungen

Nr . 7

Silder -ur mittelalterlichen
Sulturhygiene

im Sodenseegediet.
Von Dr . med . A . Fischer , Karlsruhe j . jß.

Eni brüfutungaoollrn £ in |tu (i der Kultur auf dir :
>I?g!en>lchrn Huptänöt schildert der Vtrfassrr SN drm ^
Lrilplel der Lechältnllfe im Lodenseegebiet während l
des Mittelalters, Ihierfilr lax ein besonder « Interessanter :
Stoff In «ahlreichen Kulturdenlimälern— hervorragen- :
den Wandgemälden. Luchgemäldrn, Statuen . Siegeln :
ulru . —, deren wichtige Leziehungen ?ur hmiene

'
«u- :

meist unbeachtet gedlieben waren, oor. Äihlreiche ^
pbbildungen im Der ! ergiin « n die varsteilunz. !

LirsLburgers cmcusmit 2
Manegen

Das größte und schönste Unternehmen ,welches seit Menschengedenken in Karls -
ruhe gastierte .

Für unser am 9 . Augast beginnendes
Karlsruher Gastspiel suchen wir :

Heu , Stroh , Häcksel ,
Kleie , Hafer , Pferdefleisch

auch kleinste Mengen
Fourage :
für Raubtiere ;
willkommen .

»Worte Zimmer : Sä
sonal , möglichst in Meßplatznähe .
Gefl. Angebote mit Preisangabe erbitten

wir an die Adresse :
Circus Straßburger , St. - Cannstatt .

Paßbilder
| werden sofort geliefert
[ F>hotogr . Atelier

Rembrandt
Karl -Friedriciistr . 32.

24 Seiten in Umschlag gehrftkt . Prris i Grundzahl ll.W
mal Luchhsndelsschlüffel ?chl

2u beziehen durch alle Luchhandlungen und von uns

Meter-
und

Kur - Anzeigen
finden weitestgehende
Verbreitung durch das

Während der Schulferien sind
die Turnhallen geschlossen .
Das Turnen findet in
dieser Zeit auf dem Spiel¬
platz ImehemaligenWild -

park statt .

Wir laden unsere Mitglieder
ein , den Spielplatz als Er-
holungsaufenthältzu benützen .
Erfrischuneen , Käffee usw.
werden ständig vom Platz¬
meister verabreicht .

Karlsruher
Männer - Turnverein .

Zn 30 Minuten
Ihr Paßbild

bot . Atelier .
Zing .Adlerft .

Karlsruher (
Fußball -Verein |

<e . V.)
, Mittwoch, den 1 . August 1923, Mabends 8 Uhr im Moninger Gartensaal

außerordentliche

Spieler - Versammlung|
Neuwahl der Spielführer .
Einteilung des Trainings .

Pflicht der I. und sämtlichen unteren
Mannschaften vollzählig zu erscheinen

Voranzeige !
Sonntag , den 19 . August 1923

Bayern München
auf dem K. F. V.-PIatz.

1

Palast - Lichtspiele
Herrenstraße 11 — Telephon 250 2

Nur noch einige Tage !
Der große Doppel -Spielplan :

Nr. 1.
Der große Wurf

Lustspiel in 5 Akten
Hauptdarsteller :

Paul Westenneier J lka Brüning
Nr. 2.

Wer wirft den ersten Stein
Ehedrama in 5 Akten
In den Hauptrollen :

kCharlotte Böcklin Carl de Vogt -

Stadl . 3Conzerihaus>
Leitung : Direktor Adalbert Steffter.
Heute Mittwoch abends 7 ' l2 Uhr

Zum letzten Male
Die blaue Mazur .

Morgen Donnerstag , den 2 . August , abends 7 Vs UH*
Zum «Neuheit ! ersten Male !

Meine Frau — das Fräulein .
Operette in 3 Akten von Hermann Beutten .
In Szene gesetzt von Direktor A. Steffter.

Freitag , den 3 August und täglich abends 7 V2 UH*

Meine Frau — das Fräulein .

Die falkner auf Cindenböbe

(88)
Roman von Reinholb Ortman « .

( Nachdruck verboten )

„Herr Semper , Signe gab Ihnen nicht das
rechte Fläschchen , sondern täuschte Sic mit einem
anderen , um das Gift zu behalten .

"

„Das war vorhin auch mein erster Gedanke .
Aber es verhielt sich doch nicht so . Sie hat die
beiden Fläschchen nicht vertauscht , um mich zu
hintergehen . Sie hat sie gegen ihren Willen mit
einander verwechselt .

"

„Das ist möglich ) aber wenig wahrscheinlich .
Die gegenteilige Annahme scheint mir um vieles
wahrscheinlicher .

"

„Nein . Ihre Selbstmordgedanken waren nicht
ernsthaft zu nehmen . Sic liebte es von jeher ,
mit ihnen zu spielen . Auch als wir damals in
Paris den Entschluh gefaßt hatten , gemeinsam
zu sterben , war der Antrieb von ihr ausgegan -
gen . Im Augenblick der Ausführung aber siegte
ihr Lebensdrang . Und er würde immer gesiegt
haben — immer . Ich habe mich bis jetzt gezwun¬
gen , an einen freiwilligen Tod zu glauben , weil
ich eben keine andere Erklärung hatte . Nun aber
sehe ich ganz klar . Weshalb auch hätte sie sich
entschließen müssen zu sterben ? Dem Manne ,
den sie hatte vergiften wollen , war offenbar
nichts geschehen , und sie konnte darum auch nicht
von Entdeckung bedroht sein . Daß ihm aber
nichts geschehen war , ist erklärt , wenn jene Ver -
wechslung schon erfolgt war , als sie ihm den töd -
lichen Schierlingssaft in seine Arznei zu träufeln
vermeinte . Sie hat sich eben statt des Pariser
Giftes des harmlosen Mittels bedient , das sie
von dem Dr . Germering erhalten hatte , und als
sie mir später auf mein Verlangen das Fläfch -
chen aushändigte , war sie noch immer der Mei -
nung , daß es das todbringende sei . Das aber
hatte sie unwissentlich zurückbehalten . Als sie

dann in der Nacht ihre aufgepeitschten Nerven
beschwichtigen wollte , mischte sie sich den Trank ,
der ihr ein für alle mal Ruhe und Frieden
brachte ."

„Es ist sehr viel Wahrscheinlichkeit in dem ,
was Sie sagen . Aber die Uebercinstimmung der
beiden Flaschen kann '

doch nicht eine so täuschende
gewesen sein , da sie selbst der Verwechslung vor -
hin schon inne geworden waren , noch ehe Sie den
Inhalt geprüft hatten .

"

„Das Pariser Fläschchen sah etwas anders aus
— gewiß ! Aber die Verschiedenheit war doch
nicht so erheblich . Und vielleicht hatte Signe es
vorher niemals allzu genau betrachtet , während
ich bei Dingen , die mich interessieren , auch für
geringfügige Aeußerlichkeiten ein autzerordent -
liches Gedächtnis habe . Ueberdies befand sie sich
an jenem Tage in einer Verfassung , die emen
Irrtum gleich dieses ohne weiteres begreiflich
macht .

"

„Wir werden darüber vielleicht niemals volle
Gewißheit erhalten . Aber wir haben jedenfalls
die Gewißheit , daß keines Menschen Hand sich
gegen ihr Leben erhob . Natürlich werden Sie
alles , was Sie mir soeben gesagt haben , vor dem
Untersuchungsrichter wiederholen .

"

„Kann mir das nicht erspart werden ? Es ist
ja genug , daß Sie es wissen . Ich war noch ein -
mal hierhergekommen , um Abschied von ihrem
Grabe zu nehmen . Ich wollte morgen früh ab -
reisen . Denn mein Schiff geht in drei Tagen
von Bremerhaven .

"

„Ob Sie es werden benutzen können , scheint
mir allerdings fraglich . Davon , daß Sic Tiefen -
brnnn verlassen , ohne Ihre Aussage vor dem
Untersuchungsrichter gemacht zu haben , kann
jedenfalls nicht die Rede sein ."

Er sah auf seine Taschenuhr und ließ dann
einen raschen Blick durch das Zimmer gehen .

„Es ist halb zwei geworben, " fuhr er fort , mit
so ruhiger Bestimmtheit , wie man etwas Selbst¬

verständliches ausspricht . „Da lohnt es sich für
mich überhaupt nicht mehr , mich ins Bett zu
legen , zumal ich an durchwachte und durch -
arbeitete Nächte hinlänglich gewöhnt bin . Ich
werde also Ihre Gastfreundschaft insoweit in
Anspruch nehmen , als ich die paar Stunden , die
uns noch von dem neuen Tage trennen , auf
einem Ihrer Stühle zu verbringen gedenke . Sie
werden sich dadurch , wie ich hoffe , nicht abhalten
lassen , schlafen zu gehen , Ich verspreche , Sie zu
wecken , wenn es Zeit ist, den Gang auf das Ge -
richt anzutreten .

"
Harold Semper fuhr nicht auf , wie er vielleicht

noch vor einer Stunde aufgefahren wäre , wenn
dieser Fremde es gewagt hätte , sich ihm als Auf -
feher und Wächter aufzudrängen . Seine Ner -
venkraft war unverkennbar der Erschöpfung
nahe . Und er bemühte sich nicht , es zu verHeim -
lichen .

„Ich verstehe , welchen Befürchtungen Ihr Vor -
schlag entspringt, " sagte er in schleppendem Ton -
fall . „Sie sind sehr überflüssig ? aber ich bin
nicht in der Stimmung , mich beleidigt zu fühlen .
Bleiben Sie immerhin , wenn es Ihnen Vergnü -
gen macht . Auch ich denke nicht zu schlafen , und
dem Alleinsein mit meinen Gedanken ziehe ich
Ihre Gesellschaft immer noch vor .

"
So saßen sie sich in der nächtlichen Stille ge-

genüber . In langen Zwischenräumen nur fiel
hüben oder drüben ein Wort , das dazu dienen
sollte , irgend eine letzte Dunkelheit aufzuhellen .
Von Zeit zu Zeit sank der Kops des Bildhauers
tief auf die Brust herab . Wenn er auch immer
wieder gegen die bleierne Mattigkeit angekämpft
und sich gewaltsam zusammengerissen hatte —
endlich unterlag er doch. Erich sah , daß er fest
eingeschlafen war , und er stand auf , um ihm mit
Hilfe eines Bettkissens , das er behutsam hinter
seinen gegen die Wand gelehnten Kopf schob, eine
etwas bequemere Lage zu verschaffen .

Dann trat er an das Fenster und blickte lange
in die sternenhelle Sommernacht hinaus . Kohl

war er aufs Tiefste erschüttert und bewegt ? aber
in all seiner Ergriffenheit blieb er sich doch de »
frohen und starken Glücksgefühls bewußt , das
feine unbeschwerte Seele und seinen junges
gesunden Leib wohlig und verheißungsvoll
durchströmte .

Der semmelblonde Herr Hoppe schaltete un^
waltete in der Apotheke „zum goldenen Engcl
jetzt ganz nach seinem Belieben . Denn Brandl
kümmerte sich um garnichts mehr . Wenn der
Gehilfe ja einmal gezwungen war , ihn zu rufe »-
kam er finster und verdrossen aus seinem Woh ^
zimmer heraus und erledigte die Angelegenhel '-
die sein persönliches Eingreifen notwendig Sf'

macht hatte , in wortkarger Zerstreutheit . Se >"
rasch zunehmender körperlicher Verfall trat iiN'
mer offenkundiger zutage . Seine Augen fclj ' c '
neu ganz in ihre Höhlen zurückgesunken
sein allzeit hagerer Körper war jetzt nur
ein mit schlaffer , welker Haut überzogenes
rippe .

„Er verbraucht riesige Mengen von Mo *
phium, " rauute der mitteilsame Herr Hoppe
Freunden zu , die er sich in Tiefenbrunn beren »
gewonnen hatte . „Und außerdem ist er ein stu
ler Trinker . Ich habe die Empfindung , daß ^
schon am frühen Morgen nicht mehr nüchtern
ist .

"
Jedenfalls war Konraö Brandt nicht vöM

nüchtern , als gegen vier Uhr nachmittags
Gerichtsdiener an die Tür seines Wohnzimmer "

klopste .
„Der Herr Amtsrichter Eberty läßt Her .r̂

Brandt ersuchen , sich sogleich zu ihm zu y
mühen . Es wäre wichtig und sehr dringend .

Der Apotheker stierte ihn erst ein paar Sek ^
den lang wie verständnislos an ? dann raffte t
sich mit Anstrengung aus seinem Lehnstuhl

„Warum nicht ? Wenn es ihn so sehr dan ^
verlangt , sich mit mir zu unterhalten —. Mv ,
den Sie ihm , daß ich komme ." (Forts , solg ^
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